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Charaktereigenſchaften zu urthei 0
ſelbe ſeine Zugehörigkeit zur fi
Raſſe nicht n ſei

Der hier wohnende deutſche Volksſtamm iſt al

ja noch weniger mit Kelten und anderen Stäm⸗
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wenn es gilt , die ſchweren Stämme aus den
8 ſteilen Bergwaldungen herau ffen . Die 8

rundlichen , wettergebrär 1 hter laſſen da
ort , wo ſü bei n Meiſten auf dere Treuherzigkeit diJ 4 Ot·0

lich von Karls 7 ſchl ßen , wenn ·˖ 81
ſich gegen das Ohr hinziehenden charak 10

chen
— U her ſchen Falten , den ſogenannten »Krähenfüß w

Schwe und um den Mund herum , die den Schwabe

es tembergiſe ei lauheit unverkennbar eingezeichnet iſt

zrenzt , und gleicchſam , wie die
n ge vährend d n Augen mitunter faſt verwegen

baren Geduldſpiels , in den letzteren geographiſ reinſchauen . Die zumeiſt krauſen Haare ſind in der des
f jenem bewaldeten Höhen; ug, der ſich von Regel dunkelblond , dagegen ſpielt derBart um Mund ga
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n an weit in das Württembergiſche hineir und Kinn nicht ſelten in das Gelbliche über und l ſei

erſtreckt und das Gemmingen ' ſche 1 genannt kundet ſo , im Verein mit den blauen Augen , die ächt der
bird , liegt noch diesſeits , von dunklem Tannenforſt um⸗ 1

Abkunft . ſch
geben, der Ort Neuhauſer 8jeben , der Ort Neuhauſen . mögen nun ſo gegen 30 Jahre zwiſchen heute bei

wie überhaupt überall auf jener ganzen und der Zeitit liegen , da ein junger Burſche , von dem die
Höhe , auf der die Feldgemarkungen zuweilen aus tem nahen württember giſchen Pfarrdorf Möttlingen her⸗ bet
Wald Wuuftagen herausgeſchnitten ſind und nahrung⸗ kommend ,am Lichtmeß - Feiertag in der Richtung gegen ent

ſpendend
die unter Obſtbäumen halbverſteckten Dörfer Neuhauſen auf ſchmalem Pfad den Tannenforſt durch — W̃

mit ihren 1 Häuschen umgeben , wohnt ſchritt . rec
ein bieder ifgewecktes Landvolk . Nach Auf ihn paßte recht gut die Beſchreibung , die wir Ja



eute

dem

her⸗

gen

ſoeben von den männlichen Bewohnern jener 1d

gemacht haben . Wenn auch auf dem hübſchen Geſichte
des erſt 20jährigen Jünglings noch nicht jene Schlau⸗
heit und Geriel enheit ausgeprägt lag , die man häufig
aus den Mienen der durch Lebenserfahrung
geſchulten Alten ableſen kann , dafür um⸗
ſomehr aus den munter in die Wel blickenden Augen
friſche Lebensluſt , wie auch das aufkeimende Bewußt
ſein beginnender Mannhaftigkeit ſich im Blick und in

allen 1 des kräftigen jungen Mannes kund gali
ausgiebig gefallener

Schnee lag ſchwer auf dem Gezweige der Tannen unde

dem Gewicht desſelben zur ErdeFichten , die ſich unter

beugten . Zuweilen ſich der » Anhang « los , um
ſich mit dumpfem Auffall mit der weißen Bodendecke

zu verbinden . Wenn nun ein

Aſt in die Höhe ſchnellte

einen förmlichen Sprühregen fein

nec liſch Geſicht und Nacken des

überſchütteten Der aber m e
Er ſchüttelte lachend di Spurer

id rächte ſich

apinſchreitender
4
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Nadelhölzer ſelbſtthätig in Hand
Johannes Hartmann , ſo wollen wir unſererd und 9

aus Neuhauſe

Auch hi9
mer nach einem

vergeblich ſucht ,
ſi

en Perſonenhandelnd ic
daß ihnen unſere Phantaſie Nan

gefallen laßſern müſſe n,
en und Charaktere an —

dichtet , wie ſie eben im Leben da und dort wirklic
1.vorkommen , ohne daß dabei ganz beſtimmte Perſön⸗

lichkeiten eines Orts oder einer Gegend gemeint

Vater Hartmann hatte den Sohn ſchon vor einem
Jahr aus dem Hauſe gethan , weil mit dem Heran
wachſen Letzteren zeitweilig jene erſte Auflehnung
des Kindes gegen den Willen des Vaters ſich kund

gab , die ſogerne mit dem beginnenden Selbſtbewußt —
ſein bei jungen Leuten fich bemerkbar macht . Von
der Mutter vielleicht etwas allzuſehr in ' s Herz ge —
ſchloſſen , vermochte der junge Hartmann dagegen
beim Vater nie recht anzukommen . Nicht , als ob
dieſer ſein Kind nicht auch lieb

9chahn
hätte , ſo

bethätigte er dieſe Liebe und Fürſ mehr in der

entſchieden fehlerhaften , aber häufig vorkommenden

Weiſe, wobei ihm der Johannes daheim faſt nie etwas
recht machen konnte . Das Tadeln , Strafen und

Jammern , daß , wenn es ſo fort gehe, aus dem Buben

einmal ſeiner Lebtag nichts werden wärde⸗ſagen das Alltägliche und deshalb auch kein Wunder
wenn der ſonſt von Natur Peßabteanſtellige ind auch
gutwillige Burſche dem Vater gegenüber mit derZeit
etwas zurückhaltend , unluſtig , mit einem Wort hand⸗
ſcheu « wurde . Als ſich hiezu beim Johannes mit den
Jahren aber auch noch die erſten Anfänge jenes jungen
Leuten ſo ſehr eigenen »Beſſerwiſſenwollens « und eines
damit manchmal zuſammenhängenden unartigen T

geſellte , da gab es nicht ſelten unerquickliche Auf
im elterlichen Hauſe und der alte Hartmann
zuletzt den vernünftigen Entſchluß , ſeinen Sohn

in fremde Dienſte zu thun , damit er, wi
sdrückte , die »Hörner draußen ar
Theils alſo , um ihn zu lehren , wie ar

ides Brod ſchmecke, dann wohl auch , um die günſtige
Gelegenhei auszunützen , ihn in nächſter Nähe etwas
Tüchti im Fach lernen laſſen zu können ,
mann ſeinen Sohn auf ein Jahr zum » Maier « in

ingen gethan , wie man dort den Pächter eines
ren Hofguts ( Maierhof , Maierei ) z

ſe Zeit war jetzt um . Auf Lichtmeß ſollte der

junge Hartmann wieder nach Ha
Vater nun ſelbſt nicht länger im Ge

hren wollte , und dann , weil
ſicher wiſſen konnte , wie der Würfel bei der
jahr darauf in Ausſicht ſtehenden Rekrutenaushebung

werde .

war ſozu⸗

atte Hart

zu nennen pflegt

uſe kommer nmal

Joha war vergnügten
denn er 1 von ſeinem L

t undlichem
Hände

druck und
entlaſſen worden , daß der junge Mann ſich während
des Aufenthalts auf dem Möttlinger Hof
etwas Tüchtiges gelernt und in jeder cht di

Zufriedenheit ſeiner Dienſtherrſchaft worben habe .
Obwohl kein L

Lohn ausgemacht worden war, hatte derJalL
» Maier « dem jungen Mann

** maleh Weggehen
doch eine hübſche Summe in blanken Gulden aus⸗
bezahlt mit dem Bemerken , daß Jo 55annes durch ſeinen
FFleiß und ſeine Umſicht ihm in der Zeit ſeines Dort —
ſeins ganz gut einen Knecht , ja oft mehr als das

erſetzt habe⸗
Es wollte das aber viel heißen . Den » Maier «

von 3
—. — 3 man auf weitem Umkreis

Dienſt ſtrengſei m von ſeinen Leuten bedeutende

Leiſtungen verlange . Wir wollen Dir hier einige Züge
dieſes Mannes vorführen , lieber Leſer , damit auch
Du den Lehrherrn unſeres Johannes näher kennen
ernſt : Der » Maier « war einer jener gebildeten und

dabei doch durchaus praktiſchen Oekonomen , bei welchen
die Wiſſenſchaft mit der Praxis eine glückl18 Ehe
eingegangen hat , und , wie ſie nicht ſelten als Pächter
größerer Hofgüter anzutreffen ſind . Er war das reine



Queckſilber , dieſer » Maier « , und da er auf ſeinem

Pachtgut ſelbſt früh und ſpät bei der Hand und

immer hinten und vornen zu ſein ſich angewöhnt

hatte , ſo mußte man ſich ſchon ganz gehörig tum —

meln , wenn es kein Donnerwetter bei ihm abſetzen

ſollte . Glaubten ſich z. B. die Ackerbauern weit

f˖
dom Hof dort draußen auf dem » Hunds —

auf der » Haides oder drüben am

d beim »Bäbele «s « , und vermeinten , jetzt ein

bischen verſchnaufen zu können ; kaum hatten ſie » Oha ! «

gerufen und ſich ' s auf dem Pfluggrindel bequem ge

macht , ach , ſo ſtand ganz gewiß der » Alte « , wie aus

dem Boden herausgeſchlupft , hinter ihnen und theilte

keine Komplimente aus . Rutſchte ein andermal

Einem der Pflug heraus und es gab einen langen

» Fuchs « , oder prügelte der Andere in unvernünftigem
orn f

Zugthiere , ei herrjemine ! wie ging ' s da

Unermüdliche auch jetzt wieder als

ganz unvermuthet hinter ſeinen

Orddnung herſtellte .

ar ' s immer , wenn zur Erntezeit eine Partie
te in die Scheuer kommandirt ward , um die

rbenwagen abzuladen . Der Herr war ja mit
s

Feld , Er »heizte « dort den Sammle —

Bindern und den Gablern ein . Alſo

Zweifel daheim eine zeitlang Ruhe

or i In ſcharfem Trab mußten die leeren Ernte

wagen den weit entfernten Feldern zueilen , nothwendig

war es daß hinwiederum die mit ſchwerer

Garbenlaſt heimwärts Schwankenden im Hof raſch
wurden. Es durfte da keine Stockung

Soweit denkt nun aber nicht immer die

die weiß ja noch nicht , welche Sorgen den

fter drücken , wie der es eintheilen muß , daß

verläuft , damit an Löhnen geſpart und

Witterung ausgenützt werden kann .

Scheune , da war es ſchattig . Die jungen

Leute , die geſtern ſich fleißig draußen in der Sonnen⸗

gluth getummelt hatten , ſie begrüßten daher gerne

die Abwechslung in der Arbeit , denn es war gleich —
ſam eine Ruhepauſe in der ſeitherigen Anſtrengung
und dann —wie prächtig ließ ſich dort oben auf

dem Gebälke unbeobachtet allerhand luſtige Allotria

treiben !

So 5 nd einmal in der Mittelſcheuer der » lange

Aattfr auf dem Wagen und hatte die Auf⸗

gabe ,jeweils den Haken des Gebälkſeils in die Garben⸗

Lander einzuſchlagen und ſo Garbe um Garbe ſorg —

fältig aufzuziehen , damit das Band nicht breche .

Er 3 jetzt ſchon zum fünften Mal »auf « gerufen ;
Die Garbe hieng ſchon lange hoch oben über dem

Garbenloch im Gekräch , doch kein vorgeſchriebenes
v»Hängt ! « zeigte von oben dem Harrenden an , daß

ſie dort auch in Empfang genommen worden ſei. „ Und

etwas einfältigen
mi ſchau a guat Weil ſo

ſeinem unerſchütter⸗

uth zurück und

A ee um jetzt 1

ſchäft Ws in

drle itl enw ag n ſt 1
ind hl mit aſigen.

Got tfried , bei der

nlsch eaue

gemüthlich Zug

1
5 gearöitet

dieſe kleine Abſchweifung

um Dich einen kurzen Blick dorthin thun

aben Dir, lieber Leſer

— meſſtren wollen , he
3 C n 15Es

geſchnh, 3 ligt eine 0 Lehr

» Maier « von Mötttingen gewie — Dir den
Es iſt

darin unſeres Seaenee anſchildert haben .

Lehre für Alt und Jung enthalten .

Landwirth ſeine Leute nie aus

*) Auf den größeren Hofgütern Württembergs befindet ſich

am Vorderjoch des Leiterwagens ein kurzes L
eladenen Garben vornen einen feſten

Sproſſenöffnung wird dann

Spannen des Wagens dienende Wiesbaum geſteckt .
Durch deſſen letzte

ling

ſeir
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Blat getr verendend zuſamt

mit Au ebenskraft mit

Anſprung den flüchtig gewordenen C

ht hat

N ockend n gelungenen S al

der ä ren Gier des Wilddiebs , te

gleich da Vertrauer 0 nder Geſelle

auf der rt jetzt der ſchöne Bock mit ver

glaſten Augen lag, wo aber auch

on unſer junger Freund , von dem unerwarteten

ö' rgang in hohem Grad überraſcht und erzürnt

ihm ſelbſt ſo nahe Gefahr , angeſchoſſen zu

n Poſto faßte .

Wildſchütze war ſichtlich erſchrocken , und ganz

f end darüber , hier einen Zeugen ſeiner unerlaubten

That treffen zu müſſen . Er riß das bereits umge —

ingte Gewehr wieder von der Schulter und be—

ichtete , offenbar zu jeder Gewaltthat bereit , mit

zornigen , mißtrauiſchen Blicken ſein Gegenüb

aber, den Erregten alsbald erkennend , rief demſel

gerlich zu: » Du machſt ſchöne Sache , Heiner ! « Um

hätt ' ſt zu Deiner Wilderei noch a Menſche —

6 G' wiſſe ! Sind mir doch Deine Rehpoſte

wie d ' Mucke um da Kopf ' rum g' ſurrt ! A blau ' s

er, daß es ſo agange iſch ! «

Di der Teufel ! Wer hoißt Di , mir in de

Milchſuppe⸗G ' ſicht überall

n, wo mer ' s net braucht ? « erwiderte , ſeinerſeits ſich

längſt bewußt , wener vor ſich habe , giftig der r Andere .

war das ein muthmaßlich mitte der

dem bäuerlichen Beruf angehöriger

Gegend , mit blaſſem Geſicht , ſtark

hervorſpringender Habichtsnaſe , ſtechenden Augen und
J

Weg ſtau ? Muß denn des

Zwanzig

wenig anſprechend aus dem dun Bart hervor⸗

tretenden , leidenſchaftlichen Geſichts Hager vo

Geſtalt , war ſein Körperbau eher ig , als ſehr

es
Man konnte es dem Menſchen auf den erſten

daß er ſchon geraume Zeit ein unſtäteanſehen ,

cheues Leben der anſtrengenden , aber geordneten

Thätigkeit , wie ſie der Betrieb der Landwirthſchaft mit

ſich bringt , vorgezogen hat

In dem Geſicht des Wilddiebs , der dem jungen

Mann nach dem eben Gehörten ſchon von länger her

nicht grün zu ſein ſchien , ſpiegelte ſich neben altem Haß

Sorge vor Entdeckung . Man konnte ihm ſo recht

die Unentſchloſſenheit aus den unheimlich glühender
Augen ableſen , was er nun wohl zu ſeiner Sicherheit

de beginnen müſſen , um nicht verrathen zu werden .

es, als wollte er das noch immer

in ſeiner Hand ruhende Gewehr an die

keißen um zum Wilddiebſtahl noch einen

chenmord zu fügen . Dieſe Abſicht , wenn überhaupt

ernſtlich eine ſolche vorlag , wurde aber verhindert

durch das Dazwiſchenſpringen einer dritten Perſon ,

und zwar eines wunderlieblichen Mädchens

Sch hatte unſer jugendlicher Wanderer ſich mit

he tiem K

51 1 17

aufzunehmen , a

Kleine ſich mit

Acht , er ſchießt ! “

wie ſchützend ül

War es nun

des mutl 1Mädch ns

ſtutzig g 4 That noch eu
hind lich !

1

kurzem Entſchuß die

berſuchte mehr in ' s

dem Johannes aber zeigen wollen , daß

mit ihm nicht zu ſpaßen ſei , damit
j

muth nicht zu Kopf ſteige , weil gsmal

habe . Dann fügte er finſter

r
zu

dre en des Rehbocks werde ihm d

Johannes hoffentlich keine Sachen machen . Sollte

derſelbe aber darüber das Maul nicht halten können ,

dann könnt ' währle von vorhin noch wahr werden ,
ff ſſe,

wohin er zu treffenund , daß er dal u tr

gewillt ſei, das veiſe l em er ein ' s

Blatt gezeichnet habe , w hm das kein Jäge

ache.

ohannes , der durch den Vorgang begreiflicher Weiſe

Hitze gebracht worden war , erwiderte , daß er

de ne Sachen ganz und gar nichts

Veranlaſſung habe , ihn

bels anzuzeigen , daß er ihm hin⸗
wegen des 9
gegen rathen wolle, mit ſeinen n hübſch

zu Haus zu bleiben . Er trage zwar kein Mordgewehr

mit rum , deßwegen ſei er doch gerne bereit , dem

Heiner ſo oft er' s haben wolle , wie ſelbigesmal , das

Wamms auszuklopfen

Agathe , eine mit dem Johan

Hartmann ' ſchen Haus aufgenomn

Verwandten Kind , fürchtete aus dieſen ſpitzen Hin - und

Herreden bei Heiner ' s
k denſchaftlichkeit weitere

Gefahr für ihren Schi zog Johannes raſch

mit ſich fort , hörte im Abgehen garſtige

Verwünſchungen , welche der jetzt mit dem Aufbrechen

des Rehbocks beſchäftigte Wilddieb ſeinem Gegner nach⸗

ſandte .

Dieſer Heiner iſt einer von des Jochbauern bitter⸗

böſen Buben . Auf der letzten Kirchweihe hatte er dem

weiſe beim Tanzen ein Bein geſtellt

aufgewachſene im

e Waiſe , entfernterene

6

Johannes boshafter

n

—20
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weil er wußte , daß dieſer ſeine einſtigen Liebesbewer

bungen um Agathe zu hintertreiben verſucht hatt

Der aber , obwohl mehrere ahre jünger , wußte

und

tragiſch werden können

Was at denn zu m n d

triebe , Agathle ? Wie biſt denn ſo uf oimol , wi

Himmel ' runter g' ſchneit , zwiſche mir und dem H

z' ſtande ? Verzäl Mit dieſen V n red b

zemüthlichen Idiom jener Gegend brüderlich
4 n 1 an E ö

aus un letzt

in der Entfernung eine den väter

lichen Ort vor ſich liegen ſah

» Ach Gott ! « gab das muntere Mädchen leicht er —

röthend zur Antwort und ſpielte dabei verlegen mit

ihren langen dunkelblonden Zöpfen : » Ach Gott ! J

hau ebe a graußige Freud ' , daß D' hoim

kommſt Johannes ! Da hau i könnt ' nix

i Dir a bisle er weil ' s ja
verſäum ' ! «

zem Aufblick

r au noch Eppes ſage wölle . Dahoim

vielleicht de Rang net kriegt . Guck ,

kommſt wieder hoim und de ßt Di

Dein ' Vater z' ſchicke wiſſe . Gelt , Du

G' falle und biſt net glei wieder obet

druß , wenn ' s nach ſei ' m und net eil nach Dei ' m

Kopf goht ? «
Eine kaum merkliche Wolke des Un

dieſer Aufforderung Agathens au

jungen Mannes auf und er gab enttäuſcht zur Ant⸗

wort : »„Für was hat er mi no noch Möttlinge

g' ſchickt , wenn ' s dahoim im alte Trab weiter gau

ſoll ? Sag ! Hau i net ällemol recht g' heet , wenn

i ſeine Sache hau aſchaffe wölle ? Und

jetzt, ſeit i beim » Maier « z ' Möttlinge g ' wä bin ,51, 3 1
könnt i jo dem alte Schlorum , wie ' s dahbim Mode

iſch , erſt recht nimme ruhig zugucke ! « Johannes ſprach

ſich dabei in immer größeren Unmuth hinein und

endigte endlich gereizt ſtehenbleibend : iſch g ' wiß

und iſch wohr , i hau mi hoim g' freut und hau em

Vater zeige wölle , was i drauf ze g' lernt hau ! Und

' s wär währle für unſer ach kei Schad ' g ' wä!

Wenn ' s aber jetzt ſcho wieder aus dem Loch pfeift ,

daß i mi ſoll dahoim net muchſe derfe , no möcht ' i

ſchau lieber umkehre . J bin koi Lausbua meh und

laß ' mi nimme mir nix dir nix ' rumkommedire

f˖

rathen

8
—

chtsvoll aufgeſeſchaut hatt

Weiſen gefunde

5
vergebl 85 geſucht

ſich didbnkuärin
ielleicht im gegebenen



greiflich gemacht hat

ſchaft die Naf

Oder ſeh 1˖

Städten halbger

eſer . Betrachte

Jugend
Fabriken

1 Traurigſte dabei

die männliche Juger
an Frechheit

leider auch

nachgere
bar , ſich auf öffentlich

nehmen , daß der

Zukunft beſorgt , von

muß , dem

Iſt doch

gemäß das

Cigarre aus dem

ſchamlos

weiſen , vor

man nur über die Straße
r 4
tſolcherar

gütigſt erlaubt . ö

ſo ſchlimm noch nich

Theil der ſtädtiſchen

ſin

Wir wollen nun

Duckmäuſer oder

wiſſen . Die Jugend

wendigen Anſturm a

ſtehen zu können , mi

ausgerüſtet ſein ,

ſt
in den Grur

d doch Anklänge hiezu a

wenn wir verſuchen ,
aufkommen zu laſſen ,

auf der andern S

nicht , was ihr jederzei

10

gereiftere Lebensanſchaur

ganz andere Erfahrun

Pfui Schande al

deren Unehrerbietigk

daß ſie, wie worhin

gezogenheit ausartet !

»Biſch verzirntrzir
einanderhe rgehen ſchor

ihren Freund und b
1in die Augen , während

Johanneswaren , daß

müſſen , wollte er die gut
erkennen .noch länger G' ſchäft ſtau ,

» Was werd ' i verzirn



0 Theilnahme ſeiner Gertr
in 4 D H

0 1 d iſc 1

ſc 8 ihn wenn ' s
in in

ium die recht fatalen Schmerzen
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Die Bäuerin drückte den Schurzzipfel an die Augen
und ſprach mit ſchluchzender Stimme weiter :

Soll jetzt dei oige Kind weniger gelte , a

Kneacht ? Iſch dir der Kneacht vielleicht lieaber quä,
als dei Bua , unſer oinzig ' s Kind ? «

»Sell hau i nonet g' ſait ! « gab mit beinahe weichem

Anklang in der Stimme der Bauer zurück .

»J hau mei Kind au gern , ſogut wie du .

ſell iſch wohr , ' s Kneachtle hat doch wenigſtens thau ,
wie i ' s han hau wölle , beim Johannes aber thät ' s

ſchier not , i thät den Bua froge , was i z' thau häb ' ,

ſtatt er mi ! «

18 9*ls der

Aber

Gertrud dazwiſchen , mußte ihren Fehler aber gleich be—

reuen , denn alsbald war es beim Bauer mit der Nach⸗

giebigkeit vorbei und derſelbe fuhr jetzt in ſeiner eben

unterbrochenen Rede mit erhobener Stimme fort :

» J woiß ſchau ! dem Johannes alleweil
de Kopf g' hobe und thätſt wohl gern ' ſehe , daß er ſchau

dürft . Wirſt de aber

brenne ! Moinſt vielleicht , au ! o! au ! au ! i ſei

bei meiner Gicht zu nix meh z ' brauche , he ? Nor ſtät !

So ſchnell ſchießet d ' Preuße net und der Vincenz Hart⸗
mann hat , wenn ' s Gott ' s Will iſch , uf dere Hofraith
ſchau noch a Weile de Goiſelſtecka in der Hand ! «

Während dieſen Worten war

Du haſt

jetzt uf ' em Hof kommediere

die Bäuerin plötzlich aufge⸗
ſtanden , hatte zum Fenſter

hinausgeſchaut und mit freu⸗

diger Erregung ausgerufen :

» Se kommet ! Ei ! Was er

guet ausſieht ! Mer moint , er
ſei währle wieder g' wachſe , ſeit

dem Letztemol ! O gelt Vincenz ,
ſei freundlich mit em! Laßen
nor a klois Bisle eppes gelte
im Haus ! Ganz g' wiß , er

ſchafft dir no älles noch emol

ſo gern ' und ' s bleibt Friede .

Zeig em als auſa freundlich ' s

G' ſicht ! Lob ' en als a bislel

Wirſch ſehe , es thut gut und

er goht der durch ' s Feuer ! «

Die Thüre war aufge⸗
ſprungen und Johannes mit

Agathe eingetreten . Der ſtatt —

liche Junge ging raſch auf

ſeinen Vater zu und reichtt
demſelben mit einem herzlichen

» Grüß Gott ! « die Hände .
» Do bin ijetzt wieder , Vater ,

hoim kumm . Jetzt ſag ' no,

han d' Hoffning , du wirſch mi

zu Aellem brauche könne ! «

Der alte Hartmann , auf

welchen ſowohl die letzte Er⸗

mahnung der Mutter , als noch

mehr dieſes kindlich beſcheidene

Do bini jetzt wieder , Vater , weil ' s haſch

» Oß es iſch grad net ällem letz gwä , was der Johannes

g' ſchafft hot ! « warf , etwas unvorſichtig und einen

Moment ihre diplomatiſche Natur vergeſſend , Frau

hau wölle .
Entgegenkommen des Sohnes
einen günſtigen Eindruck ge⸗
macht zu haben ſchien , er⸗

widerte deſſen Gruß freundlicher , als noch vorhin bei der

Unterredung zwiſchen den Eltern zu vermuthen war . Frau
Gertrud ſchloß ihren Liebling einen Moment gerührt in die

weil ' s haſch hau wölle , daß i
was z' ſchaffe für mi geit ! J
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Arme , dann aber ging ' s an ' s Fragen und Erzählen .

Das Erſte war , daß Johannes ſeinen vom » Maier «

in Möttlingen erhaltenen Ehrenlohn vor den er

Blicken der Eltern auf den Tiſch zählte und

Vater das von ſeinem bisherigen Herrn erhaltene , ſo

günſtig lautende ſchriftliche Zeugniß einhändigte , was

ſtaunten

ſeinem

ihm von der ganz entzückten Mutter Liebkoſu on

Vater aber das nun freilich ſchon wieder mit einer

bitteren Pille verſehene Lob eintrug , er freue ſich ,

daß der Jo

und auch Manches

hannes in Möttingen ſich

zelernt habe , aber
gut

das wolle er i

aufge

nur ſagen , daheim es jetzt wied

ſeines Vaters , Wille Die Sachen , wi

man es auf den großen Höf be, hätten daheim keinen

Werth . Er ſoll ſich das gleich aus dem Kopf

ſchlagen .

Johannes wollte ,

Da hätte er ja nicht

urch einen bittender

bgehalten

ſchwer enttäuſcht , ſchon entgegnen
jen brauchen , 01

Agathens nocher

ine ſchweſterliche Fre

erſten jener wohlmeinenden

ben , um die er ſie vor Kurzem auf
N het 18dem Weg zum Vaterhaus ſcherzend gebeten hatte , falls

—
ſeinem jegenüber dann und wann der Gaul

durchzugehen drohen ſollte
160ere 91 8 Erſtaunen , ja

Schrecken , rief zuletzt

teuer hervor , das Johannes mit d

beſtanden hatte .

Verſchieden aber w

Schlußverſicherung des

Dazwiſchenſpringen er

heimgekor mmen wäre

ſchämt jedes Lob ablehnenden

den Augen mt innig zu danke

Hartmann , dem der 69
5

Her

ir auf die Eltern

Johannes , daß
möglicherweiſ

Frau Ge rtr

die Wirkung de

ohne Agathen ' s
nimmer geſund

rud dem ver⸗

Thränen in

e, meinte Vater

jungen Leutenrzenszug bei

ſo war , als das Innere Afri kas, bbeim Zu⸗

bettgehen den Fall —. —mals eingehend mit ſeiner Frau

beſprechend : Er hab ja gleich geſagt . Das Agathle
auf welches der wilde He

den Kerl heirathen , denn die

deſſen Weib

ſei das einzige Weibsbis
etwas Die müſſe

ſei allein im Stand , ihn einſt als

ordentlichen Menſchen zu machen . Die

ſprachen ſich über dieſen Punkt noch lange mi

wir aber wollen darüber vorerſt den Schleier

lüpfen . Wir wollen uns für ' s Erſte le

lichen Wunſche anſchließen , der ſich

brünſtigen Nachtgebet Agathen ' s Luft gemacht hatte ,

dem Wunſche nämlich , es möchte dem heimkehrenden

Sohn mit Gottes Hilfe gelingen , von nun ab allezeit

den richtigen Weg zu finden , den er als Kind , den

Eltern gegenüber zu betreten ſchuldig iſt . Es möchte

auch Vater Hartmann über dem ihm zuſtehenden

Rechte , von ſeinem Sohne unbedingten Gehorſam zu

ge be.

nicht

zlich dem ſehn

damals in einem in —

aber

verlangen , ſeine länger einerAugen nicht

baren Nothwer

mehr vor

nſo unbeſtreit

8 Elternhaus nick

dem ſeine natürli

handlung zu verläſſig

lange erhal bleiben .

3. Kapitel .

Hein Bock auf der S wo derſelbe

liegen ausgewaidet und

alle Spu

verrätheriſe
den Heimweg an im Nachtzum Nachl

gehen aber nicht den direkten Weg , ſonde ch

Schultern geworf
Seite davon

dungen , welche ihn immer weiter

Vohnung abbrachten , hatte er

einem engen Waldthälchen erreicht ,

wenn man einen im Lauf der Jahrhunderte gebildeten
ſchmalen , aber tiefen Waſſerriß ſo nenn ien darf , der die

waldigen Höhen trennt und durch welchen
der

Wild

bach in raſendem Gefälle zwiſchen loſe umherliegenden

gewaltigen Sandſteinblöcken , weißen
G80

8 den

Tannen emporſpritzend , unaufhaltſam dahinrauſcht

war recht un⸗

heimlich , obwohl er nicht allzuweit entfernt iſt von

menſchlichen Wohnungen , und zwar nahe dem einſam

auf unwirthlicher Höhe gelegenen württembergiſcher

Waldflecken Monakam , zu dem ſteil aufwärts in

manchfacher Windung , unter dichtem Holzbeſtand halb

verſteckt , ein rauher , ſteiniger Pfad führt . Ja , er

war unheimlich , dieſer Ort , denn es iſt dort , mit Aus

nahme der durch den Zahn der 86 it zerbröckelten , kleinen

ſteinernen , in einem einzigen 4 über den Bach

Brücke und des darüber hinwegführenden nur

Der Ort , wo Heiner Halt machte ,

gebauten

mangelhaft unterhaltenen Wegs , der ſich hüben wie

drüben alsbald wieder dem Auge irgt , nichts zu
ſehen , was an irgend welchen menſchlichen Verkehr

erinnert . Der Zu - und Abfluß des reißenden Bachs

geſtattet 1 Auge keinen Blick in größere Ferne .

Durch ſeine kurzen Bogen und Windungen , welche

er dort macht , entſteht gleichſam ein Keſſel , eine Art



licher

rmittelſt des q er gebauten Wegs

Hier auf dieſer Stelle könnte man

* 1 u, ohne daß

träf

er des Uhus undder F

Wohnſtätt zufgeſchl haben

a0 1 ithümlichen Pfiff , auf welchen
d t ihn ˖ zun ittet d

Il w var , gleick rai der

R it ga

U 5 ö 2 g pra

8 1040

Han i doch g' moint , wiean er ſo zwiſche mir
n Rehbock gieſt

der n Ja bratz

t
1 RA. . 1 Ht

beſchäftigt,d
nke a iegen ſein, d griff plötzlich mit

Hän der Stirne und ſchrie mehr, als

ſpr
hot des Agathle beim Johannes

n V gheet ?«
de ſe um dui Zeit ſchwerlich g ' m

die hirchelnde Stimme eines

und hinter dem ob dieſer

utheten Unterbrechung ſeines Gedankengangs faſt er

ſich blitzſchnell nach dem Sprecher

iner ſtand eine ſonderbare Geſtalt

uf württembergiſchem Gebiet wohnen
d e ſich von derjenigen im ſog

weſentlich unterſcheidet

Dieſes Strohgäu beginnt hier an der geognoſtiſchen
Grenze der bunte Sandſtein in den Muſchel

kalk ül Der Uebergang iſt oft ein ſo un⸗

merklicher , daß man ſich noch im Gebiet des Schwarz
waldes nt Theile der Feldgemarkungen
chon in d Bodenart des über

en. zroße Unterſchied dieſer beiden Geſteins —

id Bodenar ſt unverkennbar auch dem Weſen und

Charakter der Bewohner beider Theile aufgedrückt und

uffallend in der Kleidertracht Da

mdwirt haftlich 1 als d unte dem
8 Katber 8 18 f nde N 68
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ein verkrüppelter , zwerghafter Auswuchs dieſes Menſchen —

harakteriſti —

1 Ider

˖ 13 zen
noft 1 1 11

0 SGSand

Kniehof

pfe, welche

K henden
n ge⸗

tragener Dreiſpitzhut iuf Erſcheinung dieſes

Menſchen . Hals al mit einem

ſtattlichen Kropf geziert . während unter den buſchigen

rothen Haaren ein mit linſengroßen Sonnenflecken
8

rdecktes faltiges G ſa dem nur die

Aeuglein das Kretinartige

das im Uebrigen dort ſowol n zuf der ganzen

Figur unverkennbar ausgebre

Es rothe Balzer iakam , ein

durch

herunt

Herzen ,

ind

empörender Mißhandlung

Der rothe Balzer war ſeiner Beruf ich eil

Holzmacher , trieb aber nel und

allerlei unerlaubten Hand

ſich namentlich dazu her vorkommenden

zu unterſtützen , indem

Thiere annahm , in ſeiner

ſteckt liegenden Holzhütt

in den Städten zu Geld

ziehende Landesgrenze beg





0KaſUAPpitel





.



mſtändiger

»rothen Balzer « ſagte,
Schrecklich plagten

hn noch am ſelben Abend

Fluchend

Fßochbauer auf

ſägliches Weh

erzen ſuchte zuletzt auch deſſen Weib d
Beide mochten fühlen , w

würde mehr Zucht und Eintracht

rſchen , würde Eines dasAndere beider Ar

ſtatt ſich zu zanken und einander Schaberna



ind Ehrfurcht ſeitens

juicken Ja ſie fühlten es

has f ußten ſie ſich denn zu helfen ?

Nein ! Kindesl Zufriedenheit , Gedeihlichkeit ,

lche edle Glücksgaben wollen ja früh erkämpft ſein. Si

nüſſen aus der eigenen Pflichterfüllung hervorgehen

Jugend als Vorbild dienen Nan Und dann

ſoll man ja die Bäumchen ziehen , ſolange ſie jung

ind U zen einen Karren

wied 1 der ſo gründ

lich verfahren iſt , wie der hier auf dem Jochhof ?

5. Kapitel .

e d Reſſers hneide;

Schiller.

Längſt war der Schnee von den Höhen des Schwarz —

walds gewichen
Auch

der Frühling mit ſeiner Blüthen —

pracht hatte wieder Abſchied genommen und dafür

er Gluthhitze des Sommers Platz gemacht .

Die Heuernte war in vollem Gang und ſchon

egann der Reps zu bleichen . Es war die Zeit an —

Landwirthe , von der 8die Leute dort

ben ſehr bezeichnend zu ſagen pflegen : » Jetzet

ürfet mer numme no in ' s Bett ' nei ' knuile ! «

n Neuhauſen ſchon den Feier

noch ſpät , beim Neigen eines

ſolch' heißen , arbeitsreichen Tages langſam ein hoch —

geladener Wagen herrlich duftenden Heues von den

Wieſen heimwärts ſchwankte

Mit großer Vorſicht wurde er an einer ſteilen

lle, wo Weg eine Biegung 94
on dem ſchlankgen en, ſchmucken jungen Fuhr —

mann , in dem ˖ 2520 Johannes erkennen

während die den Wagen begleitenden Gabler

gefährdeten Seite ihre Heugabeln eingeſetzt

und mit voller Kraft dagegen drückten , wenn

Uebergewicht der aufgethürmten Heumaſſen den

Wagen nach jener Seite drohte .

Hintendrein, die Rechen über der Schulter , mar —

ſchirten , Arme einträck
htigli ch in einander geſchlungen ,

drei Mädchen und ſangen , wohl im Vorgefühl des

morgen wieder in aller Frühe beginnenden Tagewerks

brochen für die

Die Betglocke ha

bend eingeläutet ,

aus voller Bruſt und heller Kehle

lein auf dem Thore ſitzt ,

Des Morgens , als ſie
Waſſer thät ſie holen

Morgen , verborgen . “
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Ddieſe ſchwäbiſchen Volksgeſänge h al etwas

igenartig Anmuthendes . Es iſt ihnen ein ein

weiche , manchmal faſt wehmüthig anklingende Melod

ben , die durch den Vortrag der Mädchen und

deren helle Stimmen noch gehoben v

die
Sti

Sat hitze

reudig verleb

den 3
Landſchaft ; u

mit dem würz

das zuſammen
ODerjenige nie ver

mit allen ſeinen Freuden

gemacht hat

Ja auch mit ſeinen Leiden . D

bei den ſcheinbar ſo harmlos dahin

des Landes ebenſowenig fehlen , wie

der Städter , das beſtätigte jetzt das vernehm

Schluchzen , von welchem nach dem Abſingen des letzten5
Verſes eine de inter dem Wagen hergehenden drei

Dor n pl befallen wurde

Was heulſt hle?« fragte mitleidig ein rechts

von der Schluchzenden gehendes munteres Mädchen ,

wurde aber ſogleich von ihrer etwas älteren Kamerädin

die auf der andern
S i Arm in er B

trübten eingehängt

» Frog net ſo

wia ' s dem Agathle
geſſe, daß ſe n Sun itig d em Jo ochhof Ver

ſpruch g' halte hän' und daß derbei diea do 8 Opfer

lamm — ſei z' friede Agathle und heul net

ſe haire ' s ſonſt do vorne jo ' s Opferlamm word

ſo laut ,

„ Alſo iſch es wohr , wie ſe ſage , daß d' de Heiner

net mag' ſch , Agathle ? Ja , worum haſch denn no »jo «

g' ſait ?« warf die Karline verwundert ein

du wärſch erſt heunt uf d' Welt

jungen Freundin
» Mer moint grad

kumma ! « gab an Stelle unſerer

denn die war es ja deren eifrige Fürſprecherin

zur Antwort Kannſt denn Du Dir koin Begriff

mache , wienes bei ſotte ache hergot *
Wart , i will

der ' s verzähle : Guck , ' sAgathle hat faſt nimme

anders könne . Net gnug , daß 6 die Freund⸗

ſchaft von hübe und von drübe koi Ruhe mai glau



ei ' m vor ſei ' m Glück ſtau , hot g' ſait , denn

ſchau lang a ausg ' machte Sach , ſait er, daß der

Jol ett krieg , und ſ wär a graußigs
G ſchöne Verme

n zairſte müaß a

Weib ausg ' ſucht werde , hot

ing bringt orher k

er, die Eppes über

um äller Heilige⸗

Beſtürzung

und Mit3

Matfa 08precherin eine Weile ernſt

Oins hat ebe ' s

ſſe! Der Vetter hat mir jo z' lez
ſicht g' ſait , daß i ſei ' m Johannes

teiden waren . Nach

alte Hartmann mehr

ſeines

Gefühl der
vick 7zurückwe

wie unter der Hand d ngen das

zing, ja manche Verbeſſerung , d tz

Kampf in der kurzen Zeit ſchon

hatte , ſich als

Wir ſprechen von »vät

ſo die Art wohl bezeichnen kann, wie ma
FEalten Hartmann ähnlich , das

kein Recht einräumen wollen und ſtets

ihnen ihre Unmündigkeit recht deutlich

zu rufen , weil ſie ungern ani

werden , wo das Alt

erlicher Eiferſucht «,

Vorwärtsf

niederzuhalten ſuchen,d

in ' s Gedächtniß

Zeitpunkt

überflüſſig wird

daran denken muß, den Kommandoſtab niederzulegen



nNAllem herumzunö ‚was der Sohn

hat , in dem Maße er vielmehr nach und nach auck

nanchm ſeine Zufriedenheit mit
U di bethätigte nd

enſtück in

wenn eine deutendere Leiſtung eine
echtfertigte , oder ihm die Erlaubniß

eines Handels gal eine

uch 1 ſein ig, ir

üuch Johanne ald die letzten Spi

0 S berſchätzung al n

Geſchichte geredet haben und von der wir

U˖ jun Freund bekanntlich auch nicht völl

n nte

S0 n denn bei Hartmann ' s bald Al

chönſten Ga kommen itt nicht n

Geſchick oder beſſ agt, die Leidenſchaft ,
18 1

luth ir

E1 Zeitpun
Den alten Hartmann hatte

8
erſchien il

beabſicht

en vermuthet

AuUs 2

ſchnelleren Abſchluß zu bri 33
t t Widerſtand bei der Frau Hartmann ,

ſich wohl bewußt , daß er bei dieſer Frau nicht ſon —

' erlich gut
Nun war aber dieſelbe ſchon vor

zu ihrer im badiſchen Oberland lebenden Schweſter
berufen worden , die , von doppeltem Unglück heimgeſucht ,
kürzlich ganz unerwartet ihren Mann durch den Tod

verlor und ſelbſt ſchwer krank darniederlag . Es war
nicht abzuſehen , wann die Frau Hartmann wieder von

hreren Wochen

Cropfen um

Alten

man ohne Weiteres Ag

18 Gift

ſyſtematiſchen Um

garnung des Johan Dabei wußte Heiner

ſeine , wie er meinte berechtigte Eiferſucht , und auch

die ſeiner Schweſter , von Zeit zu Zeit ſo geſchickt
in ' s Gefecht zu daß es endlich dem Hartmann

as Bruſttuch ward und derſelbe beſchloß , ohne

Beirath ſeiner Frau abzuwarten , den Knoten

mit einemmal zu durchhauen . Und, wie er dieſen »Knoten «

durchhauen hat, das wiſſen wir zum 2

ſchwül umd
erf del

heil aus dem

Mädchen hinter

zefül aben. Was den Verſprechungen Hartmanns
zar nicht einen Bitten und Vorſtellungen nur halb

gelang , d db 0 ˖ Apell an die El 80

feinfühlenden N hen

Größer Schwi keit Agathe hiener
ſich zu Anfang beim Johant den terlichen Plan

tgegenſtellen zu wollen Heine Drängen
kam die Sache e l 3 Austra

0 Jug 8 Joh pringlich b
t 0 N ſen wa
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1 ˖ ch ſehr fern zuerſt ganz
verblüfft über de Vaters Vorſchläge nun un
wann ſchon früher wegen der Babette gefa An

deutungen hatte er f fi Scherze ſeines Vater
viel war ihm ja

˖ Heirathen d
hl jedenfal von un on

anders 1 Rt 1 ˖

die ihn inkkof er 1

die f m Dorf als da hſte

u ˖ der feurigen Blicke , die ſi

· gegnune warf , zum mir

Aeichgilt veſen war

mußt t

ugendfreundin , der Agathe ,

Ja , ſo und nicht anders , hat r ſich in ſeinen
Träumereien ungefähr im Geiſte Diejenige gedacht , di

r in ferner Zukunft n als Weib heimführen
4ch

J 10 7 »4 I 7 18 1 7 Ner 8 eWie erſchrack Johann r, als ihm der Vater

mittheilt ie Agathe l auf einen ehrenden Antrag

das Jawort ertheilt und

Lieblingswunſch
8

eitig um die

wo das Herz ſitzt , eingeſtoßen

bildlich genommen nicht et

önnen , als durch

Jetzt erſt fühlte Johannes ,

ihm verloren gegangen wa

vorkommen , als müßte er
1

Anfangs

and ver

teren

Erſtes tgew ſen daß er mitSein

darüber zu ſprechen und ſie zu beſchwören ver

ſie möchte doch ihr Jawort u zurücknehmen . Aber

wich ihm ſichtlich audas Mädchen auch hatte ſie



verändert , daß 5 t recht ſpät er ſeine uälenden GL1 A5 ⏑

ngrimm erfaßte entrückt

hm jenen Lotter — Auch 1e61 ſeine Gedanken nicht d
bu zogen habe , be reicher ſei , ungenehmſten geweſen ſein , denn manchmal ſtöhnte der
wie er junge Mann aus tiefſter Bruſt und erhob dann jedes

So iſt d ugend ! verlangt mal mit Ingrimm ſeinen Dängelhammer , daß

blan noch k ſtehen , und fordert Pflichten , we n en, er wolle nicht nur d

85 R a Senſe , ſondern womöglich auch noch

Hätt irleis fün intt ul unter ihr in tauſend Stücke zerſchlagen
f 8 n 8 blaſſe Idee davon gehabt velche

mal ließ er Hammer und Senſe fallen und

grenzen Entſagung , welches geradezu beiſpielloſe oie die Saite einer

0 Opf das edle Mädchen f Hausgartens
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iachga ſck f tit demſelben auf den

Hand zu er



hi endlich bekennen , daß ſie ſich nur auf den ſchweren kam dabei aber öfters vom Regen unter d ich

Vorwurf des Vaters hin entſchloſſen habe , dem traufe . Auch er war ja ein Bräutigam , wie es den Sd

Heiner die Hand zu reichen . Er nöchte ſich darein Anſchein hatte aber ein außerordentlich kühl Seine den

finden , wie ſie es auch gethan habe. Daß ſie dazu Babette war damit keineswegs zufrieden , doch wußte

auserſehen ſei , einen nahezu verlorenen Menſchen ſie ſich zu helfen . Kommſt du nicht zu mir, mochte An

vielleicht zum Guten zurückzuführen ein Troſt ſie denken , ſo komm' ich zu dir! Wenigſtens ereignete

für ſie geblieben bei dem ſchweren Schritt , den ſie es ſich, daß , wenn Johannes , ſobald der Heiner

habe thun müſſen und von dem ſie jetzt , ſo wie nun eintrat nwirſch das Zimmer verließ e Aur

einmal die Sache ſtehe , auch nicht mehr ablaſſen könn draußen auf die überzärtl Braut ſtieß or

und wolle . Man ſolle ihr nicht nachſagen können Art der Liebenden in den Städten , flugs ihren Arm )a

daß ſie in dem Haus , wo ſie ſchon ſo viel Liebe und unter den ſeinen ſchob und ſich, w Klette .

Gutthat genoſſen habe , dem Vater den Sohn ab an ihn hi Das Geſicht , wele 50 9

ſpenſtig machen wolle Burſch n rzwickten Lage ſch

Johannes gab ſich alle erdenkl wie er ſeine Arme lahm herabhängen ließ , ſoba

ſolute Mädchen von dieſem ve die feurige Bahett daran zu hängen bemüht war,

abzubringen Vergeblich . Trotzdem väre oft zum todtlachen geweſen , hätte ht die

ein großer
e'r Stein vom Herzen gefaallen. rau age Armen tleid, als di N

doch , daß er ſich in ſeiner Jugendf He ‚ ausgeforder 8 91

täuſcht habe , ja aus dem von ihr iun r Stand der
D

junger 140

erfundenen Vers des eben geſungenen Liedes erſah er Freund ſch ausſtehlich zur t788 h im

noch mehr , er wußte , daß er geliebt Wahn befangen war , Agathe habe ſick m

wollte er denn an dieſem Abend aus f n Antrieb zu 9 rgeben d u

dringen , die ihn auch flehentlich bat deßhalb das lder Kränkung , d Trotzes und

laſſen und nicht weiteren ſchlimmen die Sucht der W rgeltungen ü les hin

zu werfen deghelfen mochte, f ur es lick n 2
‚

Eines ſtand bei Johannes jetz ck an gar nicht mehr mshalter Kenn

Mädchen darf nicht geopfert werden Es ſoll ihm iiß vom n Sachverl hatt 6

nur ihm allein angehören . Er wil ſich von Derjenigen bt wußte, d

ſtein erkämpfen , und er fühlt ſich ſtark und fähig in Beſitz nahn

dazu . B d
ick Je 1 ber A

ag n 1 mſtande

Hatte er doch vorhin 10 enen Ohr ind Berückſichtigung
der möglicher 0 10

gehört die ſüße , berückende Sſtroph zabe , w
die

Jug Am n en

Drum b' hüt Dich Gott ! Herztauſiger S umt bei die klu m Recht

Ja , Du biſt mein herztar o ein liebe
ides § ha

Ku .
ſprach der Glückliche , nachdem cht deut

838
8 vielmals vor dem ächſten S von

herztauſiger Schaz Du , nur Du, wirſt einſten Jochhof wieder erſch d, wie gewöhnlich , als wäre 5
Weib Wrrber R1 zu Har ſich ſehr ungenirt zu be nen an

w

langt n Spa das
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Tage im Gefolge Johannes wa it de ſolch ꝛrlick Sor nach

nöthigen Geduld 1 t f 1 3 ſich ih
zu können , daß herüb auf, was ſich im har

kam und , auf utigan cht nutzbringend n ͤ d d
im

Agathens poch n geg
Feld f Hoffnun Haff f er .

dieſelbe herausn zu Vorausber und dieſe wi 1 get
Zu Anfang

r

war er dieſen Begegnungen , die auck dem Landwirtl Weg ind

chſt peinfür Agathen h



einer

W᷑̃ ſeinen künftigen erhob ſich Heiner von ſeinem unfrei —

Schwager , theilverkünden genommenen Lager und verließ den
ö

vor Zorn und Beſchämung und mitden Entſchlo ſſenheit auf der Hausſtaffel entgegentrat .
ll wurd Di' wenig bekümmere ! « war die kurze „ von tödtlichem Haß begleiteten

Drohung

—

⁰

de Meiſter und Heiner flog koz St hinunter

K Pos 70 Nei Logt ' s auv N o0 1˙7eStaffel Des iſch Dei Letzt ' s gwä , Büable ! Denk ' an mi

allzuhart Dabei funkelten ſeine grauen Augen ſo unheimlich ,
auf , da ihn der unten ngeſammen an⸗ Dunghaufen lieb⸗ waren ſeine Züge ſo leidenſchaftlich entſtellt , daß
reich in Empfang nahm . inem gründlichen Beobachter dabei wohl hätte für

* n „ Ae Ines bange mordo rüſſa, ! Was ſolldenn j hoiße , Jo⸗ ſen Johannes bange werden müſſen .
＋ 1108 7 kammt 7 Nu 1 Aiuun 082annes r kommt ' s für , Du biſch nimme reacht

1 5 S 5 nanalten Hartmann



das Bekenntniß abgelegt , daß durch feine Schuld ſo

eben der ganze Viehſtand daraufgegangen fei , der

Alte hätte nicht ärger toben , nicht größere Vorwürfe

auf das Haupt des Unbeſonnenen und Ungehorſamen

herabſchleudern können , als es nun geſchah

Agathe blieb zwar bei dem Auftritt zwiſchen Vater

ind Sohn verſchont , da Johannes in richtiger Er

kennung ihrer peinlichen Lage wohlweislich ſeine herz
liche Zuneigung zur Jugendgefährtin und ſeine Ab

fichten auf dieſelbe vorerſt zu verſchweigen beſchloſſen

hatte , aber ſie fühlte deßhalb nicht minder , wie ſie

8 ſei , um welche ſich in Wahrheit der ganze Streit

drehe , und es überkam ſie auf ' s Neue die große Sorge ,
daß ihr daraus wieder dieſelben ungerechten Vorw ürfe

erwachſen möchten , welche ſie zu Anfang ſchon zu dem

ekannten verzweifelten Schritt getrieben hatten

Dir g' ſchieht ' s grad reacht , hätt ' ſch Du nor ſotte

Dummheite bleibe lau ! « ſagte einige nacd

Frau Gertrud zu ihrem Mann , als er 6

wieder heimgekehrten Ehegeſponſin in großer Err

den Vorfall erzählte und dabei beklagte , wie

blingsplan durch das unſinnige Benehmen des

hannes zerſtört worden ſei und in welch

legenheit er ſich jetzt den Leuten auf dem

genüber befinde

» Wer wurd denn au die junge Leut

und Hals mit enander verheiere wölle ! 1

hannes iſch jo noch ſo jung und beim Agathle

währle au no lang net . «

„ No ja ! Mit der Hauzich hätt ' mer je

a Jährle zwoi , drei warte könne . Es handelt ſe aber

im ſell : die Babett wär uns auskomme , wenn der

Johannes net ſchnell zugriffe hätt ! Der Heiner hat

mir — mai , wie dimol , g' ſait .

r hat ' s wega ſeiner g' ſait , Vincenz, do kar

de bruf verlaſſe . Selltwega hätt ' s net preſſirt
ſeit wann , Vincenz , iſch es Mode , daß der

noch bei ſei ' s Weib ' s Leabzeite d ' Kinder alloi ver

heiert ? Gelt i nix mai im Haus ? Häb ' i net au

a Wörtle mitz rede in ſotte wichtige Sache ? J bin

drobe im Oberland , ſieh ' n und hair nix mai von da

hoim und unterdeß ' goht ' s do bei Uich her, als wenn

d ' Muatter ſchau lang g' ſtorbe wär ! O, es iſch net reacht
on Dir , Vincenz , daß d ' mer des a ' thau haſch ! « fuhr

Frau Getrud unter einem Thränenſtrom zu ſprecher
fort . » J hätt des währle nach 25 Johr , die mer

glücklich und z' friede mit enander verlebt hänt , net

von der denkt , Vincenz , jo , jo! —«

Der alte Hartmann mochte fühlen , daß er im Un

recht war . Er ſuchte aber
——

thun
ichſt zu undführ e als letzten und Haupt⸗

Ur in ' s Gefecht , daß erkannten Urund den

von Heiner und deſſen Leuten in Erfahrung gebracht

habe , Agathle gebe ſich alle erdenkliche Mühe , den Jo⸗

hannes zu beſtricken . Das habe ihn hauptſächlich zur

Eile getrieben . Er habe dem Mädchen die Sache

vorgehalten und , als ſie geleugnet , ihr bedeutet , daß

er ihren Betheuerungen nur dann Glauben ſchenken

könne , wenn ſie ſich entſchlöſſe
den Heiner zu nehmen

» Und dui
R 0
Jo , ſie

»No, jetz tai! Do iſch des Mädle

meiner ſechs ih nander !
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nc Pforzheim zuf hatte, für

die bevorſtehende Sy der Ernt

5 — gewordenen und die Maſt

geſtellten Ochſen einen 3 aſſenden “ n zu kaufen

In dem Walde zwiſchen Schöl

warth begegnete ihnen das

der gerade noch einen

ter Hartmann einlud ,der Va t ihm aufzuſte

einenwinkte dabei dem Johannes freundli

zu und bemerkte lächelnd: » Es langt nicht für beide ,

alſo geht das Alter vor. Wer junge Füße hat , muß

laufen ! «
Vater Hartmann hatte den angebotenen Sitz an⸗

im Abfahren :

e ichteder bis

wuch mer ! «
zen und eine Streckeen 2

genommen und rief noch

aus , Johannes ! Beim Ku

' ska ' ſei, der Märkt macht
Wenn net , fo frog im

Als die Männer beiſamn

wart '



tander gefahren w „ frug der » Maier

Fahrgaſt : » Nun , wie läßt ſich der Johannes daheim an ? «

net lobe , Herr » Maier⸗

ſagen Sie ? Er war bei mir ein ſo

fleißiger , anſtelliger Burſche ! Wo fehlts ? «

Do müaßt i Ihne a lange G' ſchicht ve

Ueber ſein ' Fleiß will i jo nix ſage , do fehlt

au iſch er älles was yhr iſch — ſoweit gut

brauche im G' ſchäft . Er hat viel bei Ihne g' lernt ,3
H˖ er«, was i ſage muß , aber 0

Folge thuet er mer net !

Der » Maier « bekam de orbeugenden E
k Har 8 »zu lang « ſei, um es

1 ganzen uns bekannten

H denn es war dem neben ihm

iitz der ſeit Monaten mit
ö

Weib und ſ im Widerſtreit lag und den

U tbe Ammen a

ur a
H 5 1 uszuleeren¹ 1 Auszuleeten

N r er al Mann , auf

8

nd, ſo lange ſie noch erzoger

nachſichtig ſtreng iſt, den jungen

lichen Fehler hingehen läßt , von

iußerſt mögliche verlangt

etigkeit gegen Aeltere u

ſoweit geht unſer Recht an die K

ſie, wenn die Zeit herbeikommt , wo ſie ihren eigenen
8

gründen ſollen , ſozuſagen — verkaufen dürfe

Heirathen iſt kein Kuhhande er Hartmann

lbei dieſem Punkt unſerer elterlichen Pflichten

Sorgen für unſer zt, können wir

wohl noch , wo es nö rathen
bitten , auch bleibt 1

Nichteinwilllig

wenigſtens ich hieer nicht , wie Sie es gemacht haben ,

förmliche Gewalt anlegen unſere Anſicht undö
Abſicht durchzudrücken wir denn in allen

ligung ,
ſo mei

Fällen ſo ganz gewiß , ob unſere Anſicht die beſſere iſt ?«

No , no ! Des hau ' i ſelbigsmol doch ſo gut , wiea

im Hoſeſack g' heet !« gab , faſt gekränkt , der alte

mann zurück .

zu fahren ? Iſt nicht ein guter vertrö

und Charakter ,
ſi 5 i

Sparſamkeit ohne Ge Sauberkeit und Rei

Fleiß bei heiterer u Gent ith , wahre Frömmigkeit , Ver

ſtand und wie ſie noch alle heißen die Edelſteine
1wenn ſie unſere Weiber zieren , uns erſt wahrd

haft glücklich machen , tauſendmal mehr m 18

ein Sack voll Geld und dann als Zugabe vielleick

Hausdrache , eine Schlamp , einen Geizkragen , oder

eine Verthuerin , oder eine von jenen ganz Gefährlichen ,

n Mann ſchon im en Halbjahr Firſch

Und dann Num —

en G guf 8

impig ausgefallen
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8 . Kapitel . chien ihmd i Streich geſpielt zu hab

von
otte : Ach ſo i war es ein der ſich durch d rholz

„ da ſchlich ? —

lt er nochmals den KopfJetzt , nach
einer Weile , ſchn
und ſein Hände greifen krampfhaft nach

und Die Sonne war untergegangen . In jener wilden e. Diesmal war der Laut eines men
irfte cht am Hundsbach , Anterhulb Monakam , welch deutlich an ſein Ohr geklungen . Dieſer

den em Leſer bei einem früheren Anlaß beſchrieben Laut kam aber nicht , wie vorhin vom Rücken her

n, fing ſchon an dunkel zu werden ſondern von dort , wo er einen Menſchen längſt er

das inter einer rieſigen Tanne , kaum 12 Schritte von wartete . Der entſcheidende Augenblick war alſo

ben dem Brückchen entfernt , jedoch vorſichtig hinter Pfrie — kommen . Den Körper des Meuchelmörders durch
verde men und Farrenkraut ſaß auf einem i in nervöſes Zittern , wohl ähnlich dem , welche

jt in herur der Heiner der noch wenig geübte Jäger empfindet hm

nnes die Beine geſtellt und erſtmals ein » Sechszehnender « vor die tritt
urch wie in feſtem Entſchluß die Zähne zuſammen und welches man in dieſem Fall das b

jeim preſſend , finſter vor ſich

t, Schrecklick in den war Johannes , welcher

gkeit m Gehirn des ungemein leidenſchaft 8 ſahrrfſeine

und d

n, gend
Weg Di Eif

1d 8 b

d n armſelig

feſten Abſicht



vortrat und den erſtaunten jungen Bei Hartmanns ſaß, wie damals

aufmerkſam machte , wie nahe er dem Lehnſtuhl und hatte die Füße in warme
U

Der pflichttreue Beamte war des vielen gewickelt , die ihm ſein Sohn , der Johanne

Wildfrevels wegen , welcher ſeit geraumer Zeit an der reicher , kindlicher Fürſorge beigeholt

Grenze vorkam , dem Wilddieb ſchon lange auf den breitet hatte. Er iſt älter geworden , der

Ferſen . Nach vielen Bemühungen gelang es ihm mann . Das » Reißen « plagte ihn ſeit
d

1
ndlich , in C inſchaft mit einem der badiſchen Forſt Winter eh Wohl mag er gefühlt haben

bedienſteten , den geheimen Schlupfwinkel auszuſpähen , es jetzt an der Zeit
ſei,

einer jüngeren Kraft

vo Heiner immer Gewehr und Beute zu verſtecken pflegte . Führung des Geſchäfts zu überlaſſen , denn

Heute hatten ihn Beide dorthin ſchleichen ſehen und , in vor einigen Wochen ſeine Frau beauftragt , 10
der Meinung , Kerl wolle auf ein Stück Wild an — ſchon ſeit längerer Ze

A 3

n, ihn vorhin vor
ſcht ig eingekreist . Wie groß war zu ſchreiben ,

der Schrecken des Beamten ,als er ſehen mußte , daß in ihre Richt

der 5 ol0 plötzlich auf einen ahnungslos daherkom — Frau
nenden Menſchen anlege . Dawar ja keine Zeit mehr um die

zu verlieren . Sollte es nun einmal doch ein Men 5 ſa

oſten, ei ! dann lieber das Verbrechers , —
Inf ſchulditgen . So ſagte ſich der brave und ſodann durch das Unglück auf de ſp

dd Mann und ſo war denn auch der Schuß vollends ganz umgewande
hel 0 G

des Fe ers noch dem des ſtimmen daß er nunmehr

3¹ Sohnes mit dem in jeder 2

baren Agathlekkeineswegs
heirath erblickte Darin

geworden , daß es damals : V
6 1 19. Kapitel . zu früh geweſen wär E 5
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dichta ? wohl wohr ? Wo haſch denn des

z' lernt , 42

» O Baf eibet net ' s G' ſpött mit mer ! J verd

lauf ſonſt ! «

» Do bleibſch , ſag i!

Wer wurd ' s Gſpött mit Der ＋ͤ
treibe ! Fällt mer net ei ' ! «

achend faßte Frau Hartmann

ſchn H nde des Mäd —

hen nd fragte unbarmherzig

ſprach , übe und über n

Gluth übergoſſen , die Ge

fangen

J 65

d ' Zung

nix us die

Frau , jetzt ernſter werdend

nd m g' hairt ſe ' s au

Agathle
etz heire

ma

mauterig 6

Füaß nimmt ül

No iſch es U ſonn ö

Sach Zum Heiern g' ha

ällemol Zwoi und do ſait

unſer Bua , wie' s in ſellem

Liedle hoißt , es g' fallem numme

' er ſelle g' fallem g' wiß !

no wiſſe , was

ine iſch Ka' ſch zaſch

ſage , welle daß
er moint ? «

Agathe war in Thränen aufgelöſt

antworten Die Bäueritnicht zu
Mädchen an ihr Herz und ſagte

Waſſer , was do über Deine Backe

mir das beſt ' Zoiche , daß Du d

mer ſuchet , und, wie ' ni hoffe will1 E

für de Johannes koi Abſag ! Alſo ,

lang fackle : J frog in mei ' s Ma ' s , in
mei ' s Kind ' s Name : Witt unſern Jo
Ma ' ? Witt do d ' Bäure werde , wo' n i ' s ſeither gwä
bi' und wo au Du ſchau lang dehoim biſch ? Witt

f e
iilleEdsfkTtH .

alt Fßrau, d uf dere Welt koin a re Wunſch
mai hat den f

flücklich mit enander
— 2 ＋

Freud ſoll wieder äll
Hef ga v 94

alleweil gut uf ſe Acht un machſe glücklick

ihren Kopf
verborgen Sie konnte

im Schoß der Bäuerin

augenblicklich nur

jubelte ihr r im Geferz
lichen Glücks und ihr Mund

weinen
Ind doch ihl

hätte überfließen
gegen Gott , der Alles ſo wun

gege e Pflegeeltern , die ihr
viel Liebe entgegengekommen waren

Der glückliche Johannes empfing ſein Agathle , um
is er nun beinahe ganze ſieben Jahre gedient hatte , aus

der Hand ſeiner Mutter mit den Worten ! » Do haſch

uf ſe

jeführ 1geführt , u A TFE

e!] Gib ällewei und mach ſe glück
das net hinter älle Hecke wächſt ! «lich ! Es iſch a Blüc



dem

Wahrheit

Frau Gertrud nicht ſchicke , f
inem Dach zuſammenwohnen .

Der Abſchied war nicht ſchmerzl
hatte das Verſprechen gegeben , ſein Bräutchen in Mött —

lingen öfters zu beſuchen , auch ſollte nach dem Willen

der Alten die Hochzeit nicht mehr lange hinausgeſchoben
werden . Noch nie und nirgends haben die Anſichten

von Alt und Jung ſo völlig übereingeſtimmt , wie

in dieſem Fall
Als dann Agathle auf ihrem

wendigſten Bedürfniſſe für den Möttlinger Aufenthalt

auf

ich, denn Johannes

Stübchen die noth

Heiteres aus dem

Die fatalen Fremdwörter .
In Muthhauſen hält an einem Sonntag Nachn der

rthſchaftliche Verein eine Beſprechung al
nd mit den Direktionsmitgliedern , wie auch de

Beſſerer der heute über „ Anwendr
dünger “ einen Vortrag halten ſoll ;

alle beiſammen in dem von 3 raſchen Pferden
Langwagen , welcher auf der Straße dahinrollt , die von
Bezirksſtadt B. nach Muthhauſen führt

Unter den Mitgliedern der landwirthſchaftlichen Vereins
direktion ſehen wir zwei alte getreue Mitkä
des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens .

—— thun ſie mit, dieſe Vereine
keiner landwirthſchaftlichen Beſprechun Die Durchführung
mancher ſegensreichen Verbeſſerung im Landwirthſchaftsbetrieb
innerhalb des Bezirks läßt auf das perſönliche Eingreifen
und das eigene gute Beiſpiel dieſer beiden erfahrener
zurückführen . Der Eine ein Gaſtwirth
Müller , ſind ſie nebenbei noch beide re

lehrer
Handels

ipfer in Sachen
Seit vielen Jahren

beteranen , und fehlen bei

Männer
idere ein

t Aeckern
d
H

der Ar
hlich mi

ſen und Weinbergen geſegnete tüchtige Lan
So ſehr nun dieſe zwei Männer an Biederkeit des Charaktere
an reichen Kenntniſſen und Erfahrungen in der Landwirtl
ſchaft, und an ihrem regen Intereſſe für das
Wohl ſich gleichen , und ſo gute Freunde ſie
ſo himmelweit gehen ſie in ihrem

dwirthe

allgeme neèe
zuſammen ſind

Temperament auseinander
Der Gaſtwirth ſieht alles roſie Nach ſein

muß gelingen , was begonnen wird 1

glaubt ſein Herz nicht gerne. Trifft
ein, dann weiß er ſchon wieder einen 2 ir Zukuuft

Anders der Müller . Wohl greift auch er zuweilen ein
neues Unternehmen muthig auf und führt es dann energiſch
durch . Aber abe iſt er doch bedenklicher , ja manchmal iſt
er nahezu ſchon im Voraus überzeugt vom Mißlingen .
ſchon ſehen, es geht ſchief !“ iſt ſein Ausſpruch , oder ein
andermal : „ Die Sach' wär' wohl recht, aber , werdet ſehen
wir führen ' s nicht durch ! “

So will ihm auch der heutige Beſprechungsge⸗ genſtand über
Kunſtdünger - Anwendung “ nicht zuſagen Vährend ſein

Freund Gaſtwirth von der Thomas chlacke und dem
Chiliſalpeter , wie gewöhnlich , alles erhofft und ſchon
ungariſche Getreideeinfuhr nicht mehr fürchtet weil man
jetzt, wie er richtig vo 22 5 mit Hil leicht käuflicher
Pflanzennährſtoffe die nten nahezu verdoppeln könne ,

Werdet

die

4 1

n dama b 5 1 ˖ d es klan mal

wi J jeſan

Norgen
Die Lieb' brenr

Bleib' treu ei f
Und eh' s das Wei m Himme
Will zum Altar

Und wenn

Blauträubele it n f
Dann werd ein glücklich Pa
Wie n
Und

Tagebuch des Wanderlehrers Beſſerer .

iſt unſer Müller de nſicht , die iche ſei noch nicht er
prol man llte d i U 1 L

der Kunſtmiſt den Bod k trocke
Witterung gar nicht

Esiſt die Zeit Traubenblüthe Recht 1 ·
ieht e n den Rebber 6 tock jängen reick
tit Samen . Die Herren im Langwagen haben chon

auf der Herfahrt über heurige ün Erntear
ſichten unterhalten , und als ſie dann Muthhauſer
kommen, am „Adler “ geſtieger 0 z
verſammelten iden Land etreten f

bringt zum ˖ jrüß Bi neiſt
des Orts der 1 be U Ur
Sprache

Mein,“ erwiedert darauf unſer Gaſtwirth von der
ektion, wobei e tzelnd d klugen Aeuglein 1

zwickt und V ihl künftig uſſes behag mit
der 1 1 Je 1mſelle
81 K muß n
Nur d' Fäſſer g' richt ' und

der Müller Erſt geſtern hab' ich in meinen Reben den

in
denn er

verkörpert
iſt der ſimiſt .

Wer da von Cuch eiden der Beſt fragt , heite
beiſtimmend , der Vereinsvorſtand De ptimiſt oder der
Peſſimiſt Nun, Freund Müller

Dieſer, mit ſeinen Gedanken ſchon ganz und gar bei dem
bevorſtehenden Vortrag über Kunf
wiedert raſch und halb unwirſch
miſt iſt der Beſt ch
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